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1. Einleitung, Vorbemerkungen und gebrauchte A bkürzungen 

Die großen Kiefcrn-Heidewälder im Grenzgebiet der Ober- und Niedel'­
hlUsitz sind bereits zum großen Teil dem Braunkohlen-Tagebau zum Opfer 
ge1allen, und vielen steh t das gleiche Sch icl(sa l bevor. Zumeist stocken sie 
\on An[ang an auf nü!wstof[armem Sandboden, und schon in frü heren 
.bhl'hunderten wal' ihr Ertrag gel'ing. Ganz schlimm wurden die Verhält­
nisse dUl'dl die Verleihung von Servituten an d ie Bewohne r der umliegen­
den Heidedör fe l". Das Verhängnisvollste davon war die Stl'eunutzung, wie 
uns VIETI NGHOFI~-RIESCH (1961 , S. 221) eingehend berichtet: "Mitte des 
19. J ahrhunderts wal' der ganze Staatsforst Hoyerswerdn von übel' 10000 ha 
bis auf wenige Dickungen durch unausgesetzte Streunutzung von jeglichem 
lIumus entblößt. Soeben noch, 1643, hatten die ka mpffl'ohcn Gemeinden in 
einem P l'Ol:cß vom Fiskus eine Verengung der Zinkenweite ihre r IStl'cu-] 
l1echen von den bisher zugelassenen 5 CI11 auf 1 cm erstritten. Bald darauf 
war es soweit, daß auf den völlig degradierten Böden jede I-I olznachzucht 
in Frage gestell t war, und ,, 1854 warcn jedenfalls noch d ie [urdltbaren 
Slreunutzungs-Servit.ute in voller Wil'lwng". 

Das heute bereits sagenhaft gewol'dcne sterbende Land um die Sch warze 
Pumpe zwischen Hoyerswe rda und Sprcmberg hatte schon lange zu einem 
Besuche gelockt, aber e rst Anfang J uli ] 962 konnte diese l' erfolgen . Der 
Verf. und seine Frau schulden Frau ERIKA NEVOIGT und ihrer Tochter, 
Fräule.in BRIGITTE NEVOTGT, Apothekerin der Poliklinik Schwarze 
Pumpe, vielen Dank für die große Gastfreundschaft, d ie es c rlau bte, die 
Bcsuche noch dreimal zu wiederholen und jeweils auf 2-3 Tagc auszu­
dehnen. Fräulein NEVOIGT gebührt noch ganz besonde re r Dank dafür, 
daß sie de r Arbcit größtes Interesse entgegenbrachte, an verschiedenen 
Stellen selbst. zahlrciche Stichproben sammelte und dadu rch dem VerL die 
Unlersuchung sehr el'leid1lerte. 

Del' im folgenden angestrebte überblick über die heutige Cladon.ienflora 
der Schwarzen Pumpe und ihrer Umgebung kann nicht mell!' all es das 
bringen, was urspl'ünglich vorhanden war. Zuviel Wäldcl' mußten in ihrer 
Gesamtheit den Forderungen der Industrie weichen, nur ein kleiner Rest 
ist verblieben und bereits we.itgehend ausgenutzt, aber waldbaulich kaum 
gepflegt worden. Gelegentlichen Waldbränden ist vieles zum Opfer gefallen 
c.-der durch sie auf J ahre hinaus zurückgehalten worden. Dei' St l'eurcchen 
(= Harke) jedoch hut, wo er angreifen konnte, besonders die in dichten 
Rasen wachsenden Sll'auchflechten nicht nur dezimiert, sondern bis auf 
kleine R este immcr wieder vernidllc t , wie an vel'sd1icdeIlcn Beispie len 
sichtbar wurde. 

Lichenologische Arbeiten über das Gebiet liegen nich t vor. Von voraus­
gegangenen Sammelel'geb nissen irgend welcher Flech ten Cre unde ist nichts 
bekannt, so daß a lle fo lgenden Angaben aur eigenei' Tätigkeit und Autopsie 
beruhen. 
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Dabei gebrauchte Abkürzungen : 

plank'1 depauperata 

teras spinosum oder terata spinosa, d. h. Regenerations­
stufen, die mit meist hakenföl'migen Sprossungen (..Nach­
schüssen';) beginnen und, wenn keine neuen Störungen 
e r folgen. ZUl' Neubildung ganzer Rasen führen 

darunt.er ist hier stets Cladonia foliacea v. alcicornis 
(LICHT.) SCHAER. zu verstehen, da v, cOl1voluta (LAM.) 
VA IN. bei uns nich t auftritt 

BR lGITTE NEVOIGT, Apothekerin der Poliklinik 
Schwarze Pumpe 

A. SCHADE 

Fernve rkehrsstraße F 97 und zwar 111eist: Teil Hoyers­
werda - Schwarze Pumpc 

Kolonie Spreetal, an dem jetzt (Ur den Durchgangs­
\'e r kehr gesperrten Teil der F 97, südlich des Bahnhofes 
Schwarze Pumpe (also nicht der Ort Sprectal selbst) 

Ehemalige Autobus-Bedarfshaltestelle südlich Schwarze 
P umpe am gesperrten Teil der F 97 

V/aldstück am Wege vom gesperrten Teil der F 97 nach 
Sab mdt, etwa gegenüber der Kol. Spree. 

Kleines lichtes Kiefernwä ldchen unmittelbar westlich 
de r südlichen Auffalll't der F 97 auf die große Stra ßen­
brücke 

Trattendor(er Heide 

Neustädter Heide, d. h. die Kiefern-Hcidcwälder östlich 
dcr beiden Spreebrücken bei Spreewitz 

Spreetaler I-leide, ebenfall s östlich der Spl'ee gegenübel' 
Spreetal (früher Zerre genannt) und dem Kra rtwerk 
Trattendorf 

Linke und rechte Böschungen des Hohlweges bei Punkt 
121 östlich der Spree in deJ' Sprcctaler Heide, südöstlich 
gegenüber Kraftwerk Trattendorf 

De l' vom Hohlweg aus genau ostwärts in Richtung: 
Schle ife laufende Heideweg, jetzt beidcl'seits von Wald 
entblößt, bis auf der Nordseite bei den AbwäSSCI'l'oh!'cn 
w iedcl' dürftiger, lockerer Kicfernwald beginnt und zu­
letzt auch auf del' Südseite 
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2. Die ersten Eindrücke 

Die erste Fahrt mit dem Autobus durch das G-ebiet auf dem heute schon 
längst für den Durchgangsverkehr gesperrten Teil dei' Fernverkehrsstraße 
F' 97 hinter Hoyerswel''da ließ auch so[orl erkennen, daß es allerhöchste 
Zeit war, um noch etwas über die derzeitigen natürHchen Verhältn isse des 
Geländes zu erfahren und im besonde ren über die Flechtenflora des Wald­
bodens einige Kenntnisse zu sammeln. Zwar standen beiderseits der F 97 
bis zur Eisenbahn Schwarze Pumpe - Bluno noch Wälder, aber auf der 
Ostseite, im Abbaugebiet Burghammer, leuchtete schon nahe der Stl'aße 
der helle Sand entblößt zwischen den Baumstämmen h indu rch, stellen­
weise dünn bedeckt von den noch braun benadelten Zweigstücken der 
gefä llte n und bereits entfernten Bäume. Dazwischen lagen, zu Haufen 
aufgetürmt, die im ganzen herausgerissenen Wur'zelslöcke der Kiefern, der 
Anfang der kommenden totalen Vernichtung. 

3. Der allgemeine Aufba u der WlUder 

Die Kiefern-Heidewälder der Schwal-ten Pumpe und ihrel' Umgebung, 
die für unsere Betrachtungen in Frage kommen, gehören nach ihrem gesell­
schaftl ichen Au[bau zum Zwergstrauch-Kieiernwald (Myrtillo-Pinetum). 
Sie gleichen offenbar ganz jenen, die GROSSER (964) in seinen Unter­
suchungen über die Wälder am Jagdschloß bei Weißwasser in der Mus­
I<auel' Heide eingehend behandelt. rm Myrtillo~Pinetu!11 typicum lassen 
sich drei Fazies unterscheiden: Fazies von Vacciniu7n vitis idaea (der 
Preißelbeer-Kiefernwald); Fazies von Calluna vulgari,s (Heidekraut-Kie­
(ernwald); Fazies von Vacci71ium myrtiUus (Blaubeer-Kiefcrnwald) (GROS­
SER, 1964, S.30). Von ihnen ist in unserem Sammelgebiet hauptsächlich 
die Calluna-Fazies vertreten, stellenweise mit viel Vaccinill7n vitis idaea, 
u nd zeigt gegenübe r der Vaccinium murlil/:us-Fazies den schlechteren 
Boden an. 

Bemerkt sei noch. daß sich der Neoph~ft Robinia pseu.do-aca.cia besonders 
von Kolonie Spreet.al an südwärts, beiderseits entlang des gesperrten Tei les 
der F 97, zahlreich angesiedelt hatte. Vermutlich wird e r ehedem in dei' 
Vmgebung zum Befestigen von Sandbösdnmgen venvendet worden sein. 

Sehr häufig sind versd1iedentlich anzutreffen: Nardus sfricta, CorYlle­
phOTUS canesce71s, Melampyrnm pratense, Deschampsia. flexuosa. Da infolge 
der langen Anfahrt und Rückfahrt unsel'e Nachforschungen bei gewöhnlich 
nur wenigen zur Verfügung stehenden Stunden in erster Linie den Cla­
donien galten, konnte auf die Vergesellschaftung nUI' hier und da geachtet 
werden. Auch die Moose konnten nur soweit beachtet we rden , als sie sich 
in der unmi tte lbaren Gesellschaft der Flechten befanden und mitgesammelt 
wurden. Von Moosen fielen am meiste n auf durch ihre Häufigkeit: Pleu.-



/'oziU11! Sch /'eberi, HYPllum cupressi!orme, Dicranml1 sco pariu1n, D. spllriwll 
(vereinzelter) und ganz besonders Plilidium ciliare. 

Nühcl'es übcl' Lage, Oberflüchen(orm und geologischen Au(bau, K lima, 
Bodenverhältnisse, pOanzengeogl'aphische Situation und die Volaldgese ll­
schaften der NDchbargebiete entnehme man dei' interessanten Darstellung 
GROSSERs. 

4. Die Bcobachtl1ngss tcllcn 

Die Möglichkeit, sich Einblick in die Zusammensetzung eier E'lechtenflora 
des Bodens zu verschaffen, Wal' ziemlich beschränkt. Die Cladonien im 
besonderen treten ja dort am reichsten nuf, wo ihnen Licht und Boden 
nicht durch andere Gewächse streitig gemacht werden. In ~ilteren lichten 
Waldslücken Hißt die ni edrige Stl'uuchschicht aus Call1llla vlllgar i s, Vacci­
lI iU1n lJl,yrtill'lIS und V. vitis idaea mit ihrem Unterwuchs, nur noch in 
&: rößeren Lücken die Existenz der Flechten notdürftig zu. Wo abcl' kleinere 
und größere Schonungen den Baumbestand untnbl'cchen . wird man die zu 
L1'wartenden Flechten mehr oder weniger zahlreich \'orfinden, freilich oft 
sehr überal tert und de[ormierl. 

Wenn auch die u ntersuch ten Stellen z. T . wohl bald vom Boden vert il gL 
sein werden, mag doch zu ihrer Lage einiges bemerkt sein. Die "Ge­
meinde Schwarze Pumpe" (bestehend aus Dorf, KombinaL und BereiL­
schartssiedlung) erhielL ihren Namen nach dem kleinen . einsamen 001'(­
gasthaus .. Schwaloze Pumpe" an der F 97. das heute noch zur Erinnerung 
dort steht. JetzL ist die nach SW führende Stl"aße beidel'seits bis ZU1' west­
östlich verlaufenden ßahnUnie Pumpe - Bluno dicht besiedelt. lind del' Ort 
endet aue der Westseite mit dei' Kolonie Brigi ttenhof, aue clel" Ostseite mit 
dem Bahnhof Schwal~l.e Pumpe. Darau[ folgt. weiterhin an der Abzweigung 
einer nach Spreewitz fühl'enden Seitenstraße eine Ideine Häusergnlppe, 
die früher wohl eine Kolonie des Ortes Spreetal war (daher im Fundorts­
verzeich nis als "KaI. Spree." bezeichne t ). Außer wenigen Funden in der 
T rattendorfer Heide unmittelbar bei Schwarze Pumpe lagen die meisten 
übrigen Fundorte im sich anschUeßenden Kl'eis Hoyerswerda, also: Kolonie 
SpreeLal und die einstige BedarfshaltesLelle des Busverl"ehrs Schwarzlugk 
[bei einer ehemaligen l;'orstwartsbehausungl, sowie Sabrodl. Terpe und 
Welzow, die beiden ers ten dicht südöstlich dei' alten F 97. die letzte ent­
remter nordwestlich. 

Spätet· kamen zwei benachbarte Gebiete hinzu: 1. die Ne ustädte r Heide 
östlich der beiden Spreebrücken von Sprecwitz übel' die Kleine und Große 
Spree, und 2., die sich nördlich anschließende Sprcctalel' Heide [früher 
Zen'el' Heide genannt!, im besonderen der Weg von Punkt 12 1 gegenübel' 
dem Kraftwe rk TraUendor( nach Osten. Beide wurden nur auf kurze 
Stred::en begungen (höchsten z. T . etwa 2,51(111). 

Die Höhenlage aller Sammelol'te ist sehr glei c11m~ißig und schwankt nach 
dem Meßtischblatt nur zwischen 110 und 12-1 m Ü. NN. 
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5, Die Brandkatastrophe vom Ap ril 1964 

Auf den erstcn Besuch am 2./3 . Ju li 1962 war der zweite \'om 9. bis 
12.01\tobe r 1962 gefo lgt. Ehe der dritte möglich war, erreichtc uns im 
f.'1·ühj a hr 19(i4 be re its durch den Rundfunk die Nachri cht von e1cn Wald­
brä nden bei der Schwarzcn Pumpc lwohl 18.-20. April 196-11, d ie dann 
unte l' dem T itel .. Cottbuscr Wälder in Flammen" in c inem Inte rview mit 
eiern Einsatzle itc l' dei' Bekämpfung, Major O. MALETZKI (Ncues Deutsd1\., 
19. J g., 21. und 22.4. 1964, mit I Abb.) vcröffentlicht. wurde. Die Bra nd­
schäden an der uns interessierenden Pflanzenwelt. kon nten leidei' nicht 
sofort in frischem Zustande untcrsucht werden, sondern erst. am 3l. Ok­
tobel' be idc rseits dcl' Fm, wo wir vo rhcr am 12.1 0. 1962 um fang l'cich 
gesammelt hattcn. 

Ein Bild schlimmster Verwüstung bot hic l' das kleine Waldstücl< un­
m ittelbs l' be i t<oloni~ Spreetal, dercn Häuser sclbst aufs höchste geHi hl'det 
gewesen waren, Die Brandspu rcn reichten bis an die Gal'tenzüunc heran. 
Das betreITende Waldstück aus ganz locker stehenden dürftigen Kiefern 
wal' vo rher dicht. vel'unkrautet gewcsen, besonders durch Calluna vulgaris, 
Vaccinium myrtillus und V. vitis idaea nebst Gräsern, d ic alle Boden­
flechten völlig unlerd rüdd hatten. Zwischen diesem Waldstück und dem 
hohen, ebenfalls stark vel'unkrautetcn Kicfel'llwu lde an dei' F 97 zog sid1 
d n etwa 2-3 m breiter St reifen hin , viellcich t ci n frü herer Abfuhnveg, de r 
au f freien Stellen, aber auch zwischen Moosen und Call1l1la, ein prächtiges 
Cladonietum trug mit Cladonia rangifcrino, C. arbuscula , C. mitis, C. temds, 
C. destri cia, C, strepsilis, C. foliacca, spärlich auch C. gracilis u nd beson­
ders die als Begleilerin unvermeidliche Cornicularia aculeaW u . a. Wie das 
nachfolgende Fundol'tsverzeichnis ausweist, gehören diese zu den Charak­
teral'ten der Fled1tenflol'a dei' Sdl\varzen Pumpe. 

Alle d iese Gew~i chse hatte das Feuer vemichtct und zwal' dic Boden­
Hora rcs llos, so claß überall der Sand völlig nackt zutage lag. Gespenstisch 
slreckten nun die I<ümmel'lichen, geschWärzten Stämme dic verkohlten 
Aststümpfe wie anklagende Arme gen Himmel, und jede Bel'üh ru ng he ller 
Fl'auenk le idel' m it ihnen hinterließ die Spuren des B ra.ndes. Von alleclem 
hoben sich jedOd1 scharf prächtig frisd1grüne Flecken in schwach mulden­
fürmigen Vert iefungen des sonst nackten Sandbodcns ab, die aus zahl­
r eichen, ca. handgroßen gl'ünen Rosctten des O rnit hopus pe rpusitlus. de'i 
Vogelfußes, bestanden, dei' an einer schwad1cn Wegböschung sogar eine 
zusamme nhängende Decke aus 40-50 Cln langen fruchtenden, am Ende 
noch spül'lich blühenden pnanzen bildete. VOI' dem Brande ist uns dei' 
Vogelfuß nur wen ig begegnet, allerdings wurde auch nich t nach ihm 
gesucht. Auf dem 2- 3 m frcien St reifen wal' \'on dem sd1önen Cladonictum 
kei ne Spur mehl' zu sehen. 

Um so e rfl'eulichcr wal' es, daß in dem sich ansch ließenden Walde das 
Feuer über den schönen Bestand dcs Winterliebs, Chimaphila 1t1nbcllata, 
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dei' vorher wohl mindestens hundert, zum großen Teil blühende POclOze n 
umfaßt hatte, nur hinweggehusd1t war. Von ihren oberirdischen Teilen 
zeigten zwar die verkohlten vorjähri gen Frudltstengel nodl das Unheil 
an, die langen dünnen Rhizome in der Humussch icht waren jedoch ungc­
schädigt geblieben und hatten neue Blüttertriebe he n 'orgeschickt. Immer­
bin waren auch hie l' junges Gesträuch, alte Stöcke, um Boden liegende 
.Äste usw. dicht vor der F' 97 mehr oder wenige i" stark verkohlt , da das 
Bodenfeuel' wohl etwas zum Stehen gekommen war. Stärker hatte sich de i" 
Brand jenseits der F 97 von Sabmelt her ausgewirkt. Hier war der Boden 
he i dem Bekämpfen dei" Flammen stellenweise durch paralle le Gräben in 
Ost-West.richtung aufgerissen worden. u nd zahlreiche Bäume lagen jetzt 
~eUHI t am Boden. 

Beim e rneuten Besuche am 16. 10. J965 zeigte sich, daß der Brand bei 
deI' KaI. SpreetCl I doch umfangreicher gewesen war, als zunächst el"schien. 
Die Regeneration der Bodenflora war jedoch schon sehr bedeutend, aber die 
/'LU" Ver(ügung ste hende Zeit reich te n ichl aus, s ie genaU CI" zu untCi"suchen. 
Nur wenige Einzelheiten ließen sich in der Eile erhaschen. 

Vom Ornithoplls, dessen frisches Grün in der schwärzlich-grauen Wüste 
das Auge so erfre ut hatte, w[tr nichts mehl' zu sehen. Wahrschei nlich lag 
CI· nur im übrigen Pfl anzenwuchs versteckt, dagegen hatte Chimaphila 
weite i" zahlreiche Bhittertriebc hervorgebracht, ebenso Vaccini.um vHis· 
ir/aea zwischen ihr. Nicht weit von ihr machten sich abcr jetzt vie le 
Zwergsträucher vom Ginstertyp bemerkbar, deren dünne und harte, ru tcn­
fürmig auUällig am Boden liegende, lange Triebe geradezu Zweig rosetten 
bildetcn. Hier lind da noch vO I·handene Blütchen wiesen diese sich ganz 
absonderlich a usnehmenden Pflanzen als GCllista pilosa aus. 

Es ist kennzeichnend rür die pflanzengeographisdle Sonderstellung der 
Lausitz (ULBRICHT. 19(5), daß auf dem Boden unseres verbrannten Wai­
des, der selbst borealer Ile !"!mnft ist (Pi11US sHvesLris, Vaccinitull myrtilllls, 
V. vitis idaea !), sofort a uch neben der borealen ChimapllHa die Atlantiker 
C mithopus perpusil/-us und Gel!ista piLosa auft raten. Dazu gehört vielleicht 
auch Cladonia destri c/ a mit ihrem reichen Vorkommen als erste Fled"lte 
bei uns. wenn die noch zu erarbeitende Verbrcitungskarte sie als Allantiker 
Clusweisen sollte, was von vornhere in auch schon vel"mutet wurde (0. KLE­
MENT briefl.). 

Alle diese BrandsteIlen waren bei den bei den el"sten Besuch en zugänglich 
gewescn lind liefc I"ten übel" 230 Belege. Danebe n hat Fri:iule in NEVOIGT in 
de r Neustädtel' I'[e ide botanisiert, d. h. in den Kiefern-Heidewä ldc rn bereits 
südöstlich der be iden Spreebrücken von Spreewi tz (unterhalb derer si ch in 
wenig Metern Entfernung die Große und Klei ne Spree vereinigen) in de r 
l1 ichtung nach Neustad t (Hn der Spree gelegen) hin. Bemerkenswerte Funde 
\'eranlaßten uns, bereits am l. 11. 196-1 der inzwischen neu aufgctaudllen 
Frage nadlZugehen, ob s ich die von forstlicher Seite (GROSSER, 1964) fest-
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gestellten, beachtlichen Spuren von ,.Austauschkalk·· in der I-I umu::;decke 
des Bodens im östlich gelegenen Revie r Schleife auch bis Sch warze P umpe 
erstrecken. Densclben Zweck verfolg te ganz besonders der letzte Besuch 
a m 16./17. Qktobel" 1965 mit der Begehung des V..reges in der Sprec taler 
Heide vo n Punkt 121 (südöstlich gegenübel' Knl[twcrk TraltendorO ost­
wärts aue etwa 2,5 JUl1 hin. Auch hier fande n sich zahlreich unverkennbare 
Kalkspuren, ganz wie in den wirklichen, natürlichen Kalkgegenden 
[SCHADE, Nova Hedwigia. 11, H,I-1 (1966) i. Druck} u nd an dafür ge­
eigne len F lech ten leicht nachzuweisen. Dm'übcr wi rd demnächst an a nde re r 
Stelle berichte t werden, doch waren die angetroffenen Flechten hier unten 
im FundOl~tsverzeichni s mit anzuführen. 

6. Das beson dere iiu ßcrc i\le l'li ma l d er Schwa rzen (lumpe 

Dje im Untergrunde lagernde Braunkohl0 gibt bis zu einem gewissen 
G rade auch de r niedrigen Bodennora übel' ihl' das G cpr~i ge; alles ist bedeck t 
von KOhlenstaub; j~ niedriger das Gewüchs ist, um so dielter liegt er. Der 
alles beherrschende Kohlenstaub sinJ<t zuliefst hinein in die dich testen 
Rasen de r Rcnt ierflechten, Nur etwa die obersten 20 mm ihrer Podetien 
nebst deren Ver..::wcigungen, di e durch dc n Wind immer wieder ge reinigt 
wel'den können, bewahren ei nigermaßen ihre graue Farbc. Die tiefer lie ­
genden Teile sind I'ingsum von einer schwa l'zen Kruste bedeckt. Am 
schlimmsten ist alles betroffen, was breitOächig am Boden liegt wie die 
la nglebigen T hallusschuppen vel'schiedcnel' ClacLollia-Arten, besonders z. B, 
\'on C. verticillata, C. toUaceCl, C, strepsilis u, a" auch den Pelligera-Arte n, 
Bei ihnen zeigen dann im AltCl' nur die aufgerichteten odel' mehr oder 
wen iger nach oben zUI'ückgekrümmten Thallusränder und Lappenenden 
noch ei nig~rmaßcn ihre natürliche Farbc, Ebenso sind die Blätter viele r 
Phanemgame n derart \'erstaubt, so von Vaccilliu1Il. 1Il.-yrtil11Is, V, vit is idaea. 
Chimaphila ulIlbellata u, a, Je höher dic übrigen Pflanzen die Flechlen 
überragen, um so mehl" wird der niede rsinkende Kohlenstaub vom Winde 
wicder a bgcschüttelt und ei n odcr mehrere Stockwel'J,e t iefei' auf die 
Flechte n abgeladen, 

Auf d iese Dinge achten die l1l e1sten Menschen nicht. aber betroffen stcht der 
Pilzsudler VOI' seinem Liebling. dem CUIl/hareltIlS cI/u/1'/w; (seinem gelieb ten P Ar­
ferllng. Elerpllz, Hlihnelpilz usw.). wenn CI' 11m dodl noch erl,ennt und mitnimmt. 
EI'SI zu H ause. :lach d ei' l\l ohrenw:isdle mit Wasser und Bürste, wird dei' Pilz sein 
wahres Gesicht zeigen. ein Parallelfall. besonders In Sachsen. zur Landkarten­
flechte. RIII;:ocllrpOIJ {jcoaraphicllm (SCHADE: 19(;3, S. :!07j. Dasse!be wird <lUdl je­
de,". der durch Helde!(!":lut und lIeidelbccren oder nur lange Uber den Nadelboden 
der Wälder ging. an seinen Füßen wahrnehmen. w cnn CI" abends Sdluhe und 
StrUmpfe abstreift und mit gemischter Freude das Andenkcn on d ie Wlilder der 
SChwalLen Pumpe mit Seife und Bürste von den FUßen entfernen muß, 

D ie längste Freude all dJescm Mel'k mnl der SdHvarzen Pumpc hat abel' der 
F"lechtensmnmlel' selbst, Sie beginnt wiedei' von neuem daheim beim Trocknen d er 
I~unde und beim E:l nlwpscln fllr das !lel'bar und I,ehrt jedesmal wieder beim 
öffnen jede" K apsel. UIll den Inhalt zu bearbeiten, Es gibt keinen Punkt nuf dem 
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At b elts t iSche, von el en lIünden und \'om Anzuge S::ll" nicht zu reden. wohin die 
Kolliesttiubehen nidH doch elen Wcg: fänden. Es \Vii re g,mz ltnllntilr!lch, wenn sidl 
dlcse Erscheinungen niCht auch bel andcren gl'üUcrcn K ohlen-Abbnugeblctcn mit 
der Zeh einsteHten. sofern es don üllCl"haupt Fl eCht en un(\ Moose zu sammcln 
~i bt. 

i, Der allgcmcine Charaktcr dcr Bodc llflecht cll, 

im besondcrcn dcr Clatlonicnl1ora 

Daß die K ie[erl1wäldel' dei' Schwan~cn Pumpe und ihrer Umgebung zu 
den ärmlichsten ihl'cr At't zählen, war schon eingangs angedeutct worden. 
Nun ist f r eilich der Hc.ichtum der Cladoniennora nicht von der EI·trags­
fiihigkcit an H olz abhUngig, abcI' dic Wälder um Hoyers\Vcrcb - Schwarze 
Pumpe - Spremberg lassen zum großen Teil besonders die auffülligen 
Cladina-Arten (Ren tier fl ech ten) vermissen. Dics hängt hi er sicher mit dem 
Strcurechen zusammen: denn an Stellen mit hohel' Calluna, wo die SLreu­
nutzung viele Jah r e unterbliebcn ist, trctcn später die ClCldinae stcllcn­
weise an Rändern und in Lücken doch auf. Ihre verhältnismäßig großc:l 
Rasen, selbst w enn sie kümmerhaft gewachsen sind, wurden natürlich Cln 
Stellen, wo der St reut'cchen nicht behindert war, am sichersten erfaßt, auch 
vom Bauem w egen ihrer hohen AufsaugUihigkcit um meisten begehrt. 

Ganz in derselben \\'elsc Ist (\Ie Art d es AuftrCtcns dCI' Cladinae 11m Schwarzcn 
Schop s zwischen Boxbc t'g und Sprcy zu crkWrCIl. wie der Augensc!lcln Ich11C. ,\tl} 

2;;.9. 1964 w ar dort In den wenigen noch vorhandenen W:1ldstüd~cn der Bojcn lIuf 
zahlreichen größercn Stell(,1l wie mit dem Besen sauber gel<chrt. und dus Ergebnis 
davon stand in vlelcn mnnnshohcn Strt!uhnu(en. 10- 20 m voncm,HuiC .' entrernt. 
übcrall herum. Die Cladlnae tauchten erst seitwärts aur. wo sie zwischen o(\el' In 
den Calltlna-Rascn SdlutZ gefundcn hatten. so besonders nllr I1l11' wenig benutzten 
Waldwcgcn. 

Eine Folge des Su'eurechcns kann es auch sein. daß im Bereiche der 
Schwa rzen Pumpe ausgedehnte Rasen der Cladollia verlicillata . C. degelle­
rans und C. gracilis in besonderer Menge cI'halten gcblieben sind. Die 
Hechenzinl,en haben meist. nur einzelne Podetien oder kleine Thallusteile 
wegl.;ratzen können . so daß diese Arl~n namentlich auf Fußwegen so häufig 
zu finden si nd. Auch eHc schlechtc Ausbildung der Podetien und d ic Ver­
wischung der A r tmerkmale mag durch die häufigen Störungen \'erursach t 
edel' begünstigt. sein. Dafür im folgenden einigc nühere Angahen. 

8, ßcmcrlwngcll zum A uft r eten ei niger Flcehtcnartc lI 

CI a d i na -A r te n. Abgesehen von Cladollia a1l)estris sind alle übrigen 
zu erwartenden AI·ten vol"iulI1den, aber mcist Oll! ' spärlich und kümmer­
haU. Etwas zahlreicher und ansehnlicher fand sich C. arbUSCILZCI h int.el' K ol. 
Spree. und östlich Spreewitz in dei' Neuslüdtcl" Heide, wi.ihrcnd C, im.pcxa 
nur i n einem winzigen Rüschen von kaum mehr als 10 mm Höhe in der 
Neustädter Heide angetroffen wurde. Alle höheren Hasen sind \'on 20 111m 
an abwärts "on Kohlenstaub dick gesdl\\'~irzl. 
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Cladonia lJapillaria ist sicher häung, aber wegen ihrer Kleinheit und 
in(olgc des Kohlenstaubes leicht zu übersehen, namentlich wenn sie noch 
nicht größere Lager bilden konnte, 

Daß von den Cocciferae die Cladonia Floerlceafla gar nicht gesichtet 
wurde, und auch C, bacHlaris sowie C, macilellta bloß ganz vereinzelt an­
getroffen wurden, liegt wohl am Fehlen der nötigen alten Baumstümpfe, 
da hier dic KiefcrnwUldcl' ganz oITensichtlich seit langem nicht mehl" plan­
müßig ausge(orstct worden sind, Verhältnismüßig häufig findet sich da­
gegen C, pleurola auf Erdboden, besondel"S in der Neustädter und Spree­
tctlcl' Heide, namcntlich an den Bodenuntersuchungsgl'uben, Vielfach sind 
aber die Podeticn degencriert und von konvergenter C, cle!ormis daneben 
nur schwel' unterschc.idbar, Dazu ist am ehes ten noch die Form der Thallus­
schuppcn geeignet. 

Von den Unciales tritt Cladollia destrieta sehr viel häufiger und charak­
teristischer in Erscheinung als C, U1!cialis selbst (Näheres darüber s, 
SCHADE, 1963). 

CladOllia !u.rcata ist auch hier zahlreich und meist als ter. spinosum 
anzutreffen (so regelmäßig auf vielbetretenem Gelände), vereinzelt auch 
die ihl' nächstvel'wandtc C, scabriuscula 1.I!1d cbenso C. Tallgiformis, 

Dic sonst so häufigc und weitverbrcitete Cladonia squamosa ist cbenfalls 
nur ganz spärlich aufzufinden, und C,olauca, überhaupt nicht häufig bei 
1,.;ns, konnte nUI' einmal festgestellt werden, 

Ein wenig mehl' als sonst in den Heidewäldern de i' Oberlausitz fand sich 
Clacionia caespiticia, als Erstansiedler aue Erdboden, besonders an der 
Wand von Bodenuntersuchungsgruben, abcl' auch auf einem humusbedeck­
tcn Baumstumpf. 

V Ö 11 i g neu tritt uns in der Lausitz hier Cladollia cariosa entgegen, 
Dei' eine Beleg befindet sich in einem [Ül' das Bestimmen nach der Tabelle 
höchst ungeeigneten Zustande, der allerdings auch gut den ganz und gar 
ungünstig gewordenen Wuchsort illustrie rt: ein schmaler fo'ußste ig am 
Rande einei' 20jährigen KicCcrnschonung inmitten ei nes allen, lockel'en 
Bcstandes; die 10 vorhandenen Podetien dem Boden in ihrer ganzen Länge 
anliegend, ca, 15-20 mm lang, teils vollständig, tcils nur in dei' oberen 
Hälfte dicht bebWt.te,'t, und das dadurch keulenfönnig erscheinende Ende, 
hier dem Boden zugewendet, unterseits Hings gespuILer., einen scheinbar 
aufgerissenen Becher vortäuschend, am Rande r ingsum dicht mit verblidle­
nen alten Apothecien besetzt. Der kaum 10 mm lange unbeblälter te untere 
Teil des Podcliums ist tief längsgeCurcht und höc!(erig bel"indet, aber noch 
nicht netzig durchbrochen. Möglicherweise ist dies oben durc!l die dich te 
Beblätterung nU.I" verdec!ü, Gewisse Ideinc Anzcic!len davon sind vor­
handen, 

Der :t.weite Beleg aus dei' Neustädter Heide brachte insofem e inige Auf­
kUirung, als die wenigen kun~en, dicken, mit plumpen Apolhecien endenden 
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Podetien dicl.:; und höckerig bcrindet sind und eine mögliche Netzfun::hung 
nndeuten. 

Leidei' liegen in den l-l Exsikkaten SANDSTEDEs \'on C. cariosa (Bota­
nisches Institut TU Dresden) immcr nUI' sauber ausgeprägte Exemplare im 
besten Alterszustande vor r . .f. cribrosa (\VALLR) VAIN.-· ) (= L cariosa 
nach GRUi\1:MANN 1963). abcr die Reaktionen und auch die sonstige Be­
schaffenheit des Thallus sti mmen mit unseren Belcgen übcrcin, wovon dcr 
zweite etwa der "L corticata (VA I N.) HARM.-· entsprechen mag. 

Zweifellos hat der crstgcnanntc Fundort. zur Zcit der Besied lung du r ch 
die C. cariosa ebenfalls einen [Ur sie gecigneten Zustand besessen: offenen 
und trocl.:;encn Sandboden . El'st spater wird der Wuchsort. durch Moose und 
G räser eingecngt worden sci n, durch sie lind aufkommende Bäume immCI' 
städ~er beschattet, und dic Flech te durch tiUßCI'C Gewalten dauernd zu 
Boden ged rückt w orden sein, was zu ihrer Deformation führte. 

SANDSTEDE (1931) nennt d ie Art. geradezu .,Steppcnpflanze" , und sei ne 
Exsikkate lassen auch darauf schließen. Sehl' charakteristische Fundortc 
finden sidl übrigens bei HILLMAN:"J-GRUMMANN 0 957. S.375), und in 
den beigegebenen Abbildungen (39 a u. b) lassen sich unserc Pflanzen in 
den entscheidenden Punkten doch erkennen. 

Obwohl die Kiefern-Hcidcwäldcr der Schwal'zen Pumpe im allgemeinen 
ganz denen des Forstrevicres Nesch\\'itz (25 km südlicher gel2gen) zu ent­
sprechen scheinen, zeigen die letz tercn doch eine bcdeutend reichel'c und 
schöner ausgeprägte Cladoniennora (SCHADE. 19630). Dies läßt besonders 
d i e zu den häufigen Strauchnechten zählende C_ gracilis crl.:;cnnen, die im 
N"eschwitzer Revier , große Rasen bildend, vielfach in Massenvegetation 
auftra t, immer in einwandfrei erl(ennbarcn Formen und Modifll.:;alioncn. 
In den Wäldern dei' Sch warzcn Pumpe waren dagegen nlll' wen ige Bel ege 
c'tufzu finden, die cin igerm aßen sicher als C, oracilis angesprochen wCI'den 
konnten . Zahlreiche übera l terte, !:;ümmerhaft.e oder sons twic beschtidigte 
Stück e waren nich t immer bestimmbar. 

f n ähnJjchel' W eise treten in der Schwal'zen PUI1lP~ auch Cladonia dege-
11crallS und C. vert.icillatlL aue, anscheinend auch häufig miteinander ver­
gesellschaftet und durch den gemeinsamen Kohlenstaub "ver~i hnlicht". Am 
leichtesten ist C. verticillat,a dann wenigstens fest.zustellen, w enn sich ihre 
letzte Entwicklungsstufe, m. evol uta, in 3--1 Stockwerken auigesproßt, da­
zwischen \;orfindet. 

Die verblüffendste Neu i g k e i t im Bereid1 der Schwal'zcn PUIllP~ ist 
abei', daß h ier außer Cladonia chloTophaea die im Neschwitzer Revier 
fehlende C. py.-ddata auftritt. Das Vorl.::ommen dieser in ausgesproch enen 
Kalkgebieten heimischen Art ist. \'ermutlich auf das Vorhandensein von 
A us tau s c h k aI k in der obersten H umusschichl des Wald bodens Zll­
l·üd.:;zu führen (s. o. S. 8). Damit hängt sid1er auch zusammen, daß C. conio­
craea in der Spreeta lc r H eide \'ic lülCh auffi.1llig \"edindcr l auftritt. wozu 
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noch andere Beobacht.ungcn kommen. Dies ist hicr vo rläufig nur zu regi­
st.rieren und wird wciler untersucht. 

Noch häufiger als bci Ncschwitz tl'irrt man bci dCI' Schwarzen Pumpe 
auf Cladollia foliacea, aber meist ebenfalls in kleinen Rasen. 

Zwar fehlt CladOllia st repsilis auch dem Neschwitzer Forstrevie r nicht, 
aber wei t mehr charakterisiert sie die Wälder deI' Schwal-.lcn Pumpe, Schon 
beim e rsten Besuche fiel s ie nuf einer, mit. düI'ftigen Kiefe rn lockel" bestan­
denen Kuppe südlid1 Schwarzlugk durch das schöne bläuliche Graugl'ün 
ihrer Rasen ins Auge, von denen der eben niedergehende Regen d~n 

Kohlenstaub abgcwaschen hatte, Aber auch in trocl<enem Zustande heben 
sich die meist nicht gl'oßen halbkugeligcn. polstcl'ähn lichen Rasen vom 
umgebenden Waldboden dadurch scharf a b, daß dann die Lappenenden der 
Thallusschuppen rings um den Rasen nach oben zUI"ückgekl'ümmL s ind 
und ihre weiße Unlerseilc auffällig sichtbar ist (vg l. dazu S. 18). 

Noch a uffülligcr mach en sich auf dicse Weise d ie ganz ähnlich ges talteten 
Rasen der Cladonia foHacea bemel'kbm' infolge ihrcr längeren Thall us­
sd1uppen. sind abcI' sofort. von jener unterscheidbar, namentlich wcnn 
bcide nebeneinander wachsen. 
Die Rasen der Cladollia st repsilis sind übrigens hä ufig von Amciscn unlcr­
wohnt, wora uf beim Sammeln zu achlen ist. 

9. BcglcitClHlc Flech ten u nd Moose 

Von den Be g 1 e il [ 1 c c h t e n ist, wie bei uns immel', zuerst d ie fa st 
unvcrmeid lid1e Cornicularia aClLlelLta zu nennen, die sich besonders den 
Cladinae mehl' odcl' wcnigcr I'cichlich beigesellt. Zahlrc icher als gcwöhnlich 
war aber audl Baeomyees rufus vertreten, der besonders dcn Erdboden de r 
Ränder und \Vände der zahlreichen forstlichen Bodenuntersuchungsgl'ubcn 
besiedelt. 

Zum ersten 1\'Iale in den Heidewäldern der Lausitz st icßen wir hier auf 
die Gattung S te reD c (I u l 0 11 ,' St. condensatu1J1, das im Gebiete weiter 
verbrcitet zu sein scheint, wiihl'end St,paschale nu!' in wenigen, ve reinzelt 
stehenden Pseudopodcticn auftauchte. 
Nur spärlich aufzutrcten scheinen Pelti(Jera canina, P.praetextaLlI und 
P. spuria, 

Von Moos e n war, wie stets, PoZ'yt richum pilifennn auf den sonnig­
sten, trockensten Orlen zur Stelle, in den Vv~ildc1'll dagegen u, a. besonders 
Pleurozium Schreberi und Hypnum cuprcssi/orme sowie Dicranum scopa­
rÜtl1l. Sonst sei noch erwähnt, daß das zwar verbreitetc, aber weni g häufige, 
aus der Lausitzel' Niederung jedoch schon bekannte Dicranum spurium 
teils späl'lich, teils reid1lidlel' auch hier angetroffen wurde und ZWUI' drci­
mal in d ichter Berührung mit. Cladollia arbuscula und einmal mit C. mitis. 
Selu- häufig ist auch hi er mit den Cladina-Artcn das Lebermoos PtiHdiltm 
elUal'e ve l'gesellsch artet. 
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10, F Ulldorts\'c rzcichnis d CI' Cla donicn im Bereich d er Schwa rzen Pumpe 

und dcr n~ichs t cn Um gclJung n ebst ciniger BegJeitl1echtc n 

n) Die C 1 a don i e n 

1. Cladonia rallgijerina (L.) WIGG. em. VAIN. - Ko1. Spree.: aue frcierer 
Stelle im Kiefern-Heidewalde, zwischen Ca.lluna mit CLadollia arbuscuLa, 
PtWdium ciliare, J-IYPlI"U1n cupressijorme. - Neust. H .: kleine, 15-20 mm 
hohc Rasen im hohen Ca!lunu-I'elchen Heidcwalde östl ich Spreewitz. 

Hier macht sich bereits, wie e ingangs hervorgehoben, die Sc h w Li r­
zu n g durch den Kohlenstaub u:1tcl'halb der oberen 20 mm aufs st~ir kstc 
bemCI'kbar. 1m übrigen ist die Art viel weniger häufig a ls die fol gende . 

2. Cladonia m'buscula (WA LLR) RABENl~l. (= C. syl.va tica s. stl·. aueL)­
Kol. Spree.: in großen Hasen mit C. rallgijeri1!U zwischen Calt/wa, z. T . 
durchsetzt von Moosen, besonders Pli lidimn ci/:iare. - Sehwal'zlugk: au[ 
niedrigei' Kuppe (ca. 122 m) unter lichten Kiefern, depaup .. a lt, ca. 15-20 I11ln 

hoch (unterhalb davon wic die anderen schwarz), vereinzelt mit C. filiUs 
und C. strepsilis. - Wäldd1en: zwischen hohe I' Call1LlIa, mit Cladollia temds 
und C. scabriuscula (?), ebenso zwischen PleuToziul1l. Schreberi und J-IYPIlIlIH 
cupressijorme. - Neust. H .: große Rasen östlich Spreewilz (NEV.). sowie 
te ils in schwarzbraunen Rasen \'on PtilidiulH, teils mit HYPllllnt cupressi­
jorme und PleurozilLm Sei! reberi. 

3. Cladonia UlitiS SANDST. - KoI. Spl'ee.: sehl' spärlich in winzigen 
Räschen. - Schwal-llugk: in kleinen niedr igen Rasen im lockeren K iefern­
bestand, mit C. arbuscula. C. destricta, C. joliacea und C. stl'epsilis, kaum 
über 20 mm hoch. - Sabl"Oclt: etwas 7.ah lreicher nach Sabl'odt zu. - W~ild ­

chen: zwischen Calluna und Moosen unter Hchtstehenden Kiefe rn. 
Neust. H. : zahlreich in 7.Wci Cladonielen, mit C. destl·icl.a, C. jol.i.acea, 
C.uncialis, C. vCl'UcHl,ata und C0-r11iculm'ia aeuleata. 

4. Cl.adoniu tcn'uis (FLK.) I-IARM. - KoI. SPI·CC.: znhll'eich mit C. d est,ricLI] 
auf freien Stellen zwischen Callu7!u, ebenso am Wege nach Sabl'odt; fe rner: 
Waldweg nördlich Snbrodt (NEV.). - Schwarzlugk: in niedrigen, locke ren. 
\'on Kiefel'nnadeln dicht gespicJ.;:len Räschen, kaum höhcr als 20 mm, mit 
C.111it.is, C. dcstricla, C. jltTcata, C. slrepsilis. Cornicularia acul.eatu v. 7111Iri­

cala. - Wäldchen : 7.wischen CalI.lLllU und Moosen, mit Clae/onta urlJuscnla 
und C. scabTiuscula ('n. - Neust. H.: vereinzelt mit C. arbllscllla und C. de­
stricta, sowie CorniclLlaria aCILleata (NEV.). 

5. Cladonia impexa J-Iam1. - Neust. H.: bisher nUI' auf kleiner Anhöhe 
im hohen Kiefe rnwuld zwischen Cal/una (NEV.), als m.laxiuscula in 
kleinen Rasen: Podc ticn kaum höher als 10 mm, a lt. depaup.: ebenso dü r f­
tig die begleitenden sp~irliehen Podelien von C. TU11gijerilla und C. arbu­
SCILla. 

ß. Cladollia 7Jupillarill (E il RH.) I-IOFF'M. - Kol. Sprce. lind Schwarzlugk: 
spärlich 7.wischen CalI!wa. - Ferncl' an ei nem Waldwege zwischen T e r pc 
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und Jessen (NEV.). - Die AI·t. ist sicher häufiger, a ber leidü zu über sehen 
wegen des überall lagernden Kohlenstaubes. - Neust. H .: zahlrei che Rasen 
irr schönsler Entwid;:lung (m. molarifon nis) zusammen m it C. str epsi /i s am 
R1:1ndc eines b reHen Weges: an anderen Stellen n li l' spär l.i ch zw isch en 
C, omciHs und Ca llzt1la. 

7. C. bacillaris NYL. - Ncust. H .: nur in wenigen d ü r ftigen $t üd:en a u f 
morschen Stöcken am Wege von Spreewitz nach Neustadt, teils mi t 
C. coniocraea, tei ls mit C. m aci/.enta (NEV.). - Spreet. H.: mehrfach 1:1 m 
lIohlwege, sehr dü r ftig , z. T . mit C. chlorop haea, sowie in k le inen Rasen 
am Rande des Ost weges. 

8. Cladollia macilenla HOFFM . e m. NYL. - Neust.. H.: ein einziger klei ­
ner Be leg auf morschem Stock miL C. bacillaris und C. cO llioc ra ea. 

9. C/adonia pleurota (FLK.) SCHAER. - Schwarzlugk : alte gesch wär zte 
Lager mit wenigen und nidlt voll entwickelten P odetien a u f kleinem Erd­
buckel im lichten K iefernwalde. - Sabrodt: a u f dem Aushub und a n den 
\ ,Vi;inden der forstl ichen Bodenu nte rsuch ungsg ruben a m Wege nach Sab rodl. 
_. Ne ust. H .: a n de r Straße von Sprccw itz nach Ne ustad t, z. T . mit Poly ­
trichmn piLiferum, und besonders an v ielen Stellen ös t lich dei' Spree­
brücken (NEV.; SCHA.). - Spreel. 1-1 .: vor den Kiefe rn auf dem Rande des 
Ostweges ein großel' Rasen mit degenerierten Podetien: größten teils dicht. 
mit. hohlkugeli g gekrümmten, winzigen Phyllo iden besetzt. Auch andere 
Lager, ohne Podetien und aus sel1l" ldeinen dicJ.;.en , weißlich erscheinenden 
Thallusschuppen bestehe nd, dürfle n hicI'her gehören. 

10. Cladonia deformis HOFFl\1. - Neust. H.: auf einem Kahlsd11ag mit 
\·iel Heidekraut und kleinen Kiefern an zwei di ch t benachbarten Stelle n. 
In Gesellsdlüft der viel häufige re n C. pleuro ta, der en konve rgen te Z ust.fi.nde 
aber zuwe ile n schwel' von ihr zu unterscheide n sind. 

11. Cla c1011ia 1t11ciaUs (L.) W IGG. em . HOFF. - Im Vergle ich zu C. d e­
stricta nur wenig anzutre fCcn. - Sabl'odt : mehrfach in kleinen Rasen a m 
Wege nadl Sabrodt zwisch en CaUuna und Nard lls, mit C. d estr icta. C. m.it is, 
c. verHeil/ala und Cornicillaria lIcft/eala. - Neust. H.: mit C. dest r icta, 
C. foliacea, Cornicularia aeuleata u. u. in den Cladonieten an einem br eitel1 
I feidewege, ebenfalls nur kleinere Rüsen. 

12. Claclon1a destrieta (NYL.) NYL. em. SANDST. - T ratt. H.: offenbm' 
zahlreich am Rande einei' Schonung um Wege von Sch warze P umpe nach 
Sprectal zwischen lückiger Calhl1lQ und Vaccinillm viUs idaea (NEV.). -
Kol. SprC<!.: zahli'eich auf fre ien Stellen der Kiefe l'nbestände, mit C. ranoi ­
ferina, C. al·b·lIscula, C. strepsilis und C. ·papW aria. - Schwa rzlugk : a u f 
kleinem Hügel im lichten Kie[ernwulde, mi t C. arbuscula, C. m iti s, C. strep­
sills. - Sabrocll : in kl ei neren Rasen zwischen Calluna u nd Nardus, z. T . 
mit C. rnitis, C. vertillata. und Cornicutaria Qcu /eata. - Neus t. H.: um Wege 
von Spreewitz nach Neustadt, alt und depau p . (NEV.) ; za hlre ich, z. T . in 
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großen Rasen um Rande eines großen Waldweges östlich der beiden Sprec­
brüc!, cn (in vCl'schiedcncn sonnigen Cladonieten). 

13. Cladollia lurcata (HUDS.) SCHRAD. - Kol. Sprce.: an zahlreichen 
Stellen meist zwischen Callulla. mit Cladonia arbuscula, C. destrict.a, C. UC I'­

t.icillala, C. COllioc raea u. a. - Sabrodt: ebenfalls häufi g: in größeren und 
kleineren Rasen im lichten Heidewald. z. T. zwischen Nardus stricta. 
MeLamPV1'lLrtl. pratense, CallulIa VlLlga ris, mit Cf.adonin al'busctLla, C. vC)'ri­

(Wata . C. sublLlata. Pleuroziuln Schreberi, Ptilidütm ci/icu·c. - SpreeL H.· 
vereinzelte Räsdlcn um Ostwcge. - Meist als tel'. spinosum, oder aus e inem 
~olchen en tstandene Rasen. 

14. Clado llia seabriuscula (DEL.) LEIGt IT. - ~ch\\'al'zluglc an etwa 5 ein­
emder benachbarten Stell en, meist un te r oder zwischen hohcr. flattrigel' 
C'aUuna, mit Cladonia al'buscuLa. C. uc rti cillata ui1d Conl'icullLria aCILleat a.­
Sabrodt: ebenfalls einigc Stücke. die hierher zu stellen sind. 

Die Art ist bei uns bisher nur wenig festgestellt worden (SCHADE, 19G5). 

und obige Belege wurden nur nach l~l ngerem Zögc l'l1 hiel' untergebrach t. 
nber sie weiche n doch durch ihre gl'Obhöckerige bis rast. feilenarlig-I'auh e, 
z. T. nicht me hr zusammenhängende Bel'indung von der C. lureala deutlich 
ab. Vereinzelt war~n auch SOl'edien von 48 und 64 ,11 Durchmesser zu sehen. 
teils an sterilem Zwcigcndc, teils unterhalb von Apothccien, deren Zwei ge 
stm'k seitlich a.ufgerissen si nd. wie auch be i C. furcata üblich. Da zum Teil 
auch Insektenfraß vorliegt, du rch Ko tba lle n bezcugt. ist. die Deutu ng er­
~ch wel't. 

15. Cladonia ranailormis HOFFlVI. - Schwar;dugk: auf freier Stelle zwi­
schen hoher Calluna a m Rande einer Schneise. ein schi' alles Rüschen. -
S<:bl'odt: zwischen lod.e rer Call1llla am Wege nach Sabrodt, als m. pungens. 
t:lnscheinend mit R~g. th. (über Regenerationstha lli s. SCIIADE. I D66, im 
Druck). 

16. CZadollia squamosa (SCOP.) I-I OF'F'M. - Die Art ist nur ganz \'cr ein­
;rclt im Gebiet gefunden wOI·den. Ein einziger Beleg mit 7 Podetien 
(dzpaup .. 15-20 111m hoch. offenbar berindet, didü bebltittert = m. sQuamo­
sissima) liegt vor \'on Schwarzlugk: auf flache r Kuppe im Heidewalde, mit 
C.luTcata, C. gracilis. C. mitis. C. pleurola, C. chloTophaea, C. veTlicillata 
u. a. - Neust. H.: ganz \'cl'einzclt auf altem Kiefel'llstock. 

17. Cladollia glaucn PLI<. - Wüldchen: wcsLlich der Auffnhr t zur Straßen­
brücke, teils auf kleinCl' [rc ic r Stelle, teils zwischen und unt er CalluIHI. 

18. CladOllia clLcspiticia (PERS.) FLK. - Kiefel'llwaldhang a n dcl' Spl'ce 
zwischen Spremberg und Trattendorf, sowie KoI. Sprec.: nebe n dem Rad­
fah rweg nach Ho,rcrswerda auf humusbedcck:tzm Baumstumpf (NEV.). -
Sabl'odt: im lichten Heidewald, teils in flachen Has~n auf einem l" ußsteig. 
1':1emlich frei zwischen Nardus, teils in großen losgetrctenen Lage rn zwi­
schen Kie[ern und Call'U1w. teils an senkrcd1ter Erdwand einer Boden­
untel'suchungsgr ube, SO-Lage, znhll'cidl. 

11 / 15 



19. Cladoni.a cariosa (ACH.) SPR.ENG. - Sabrodt: a uf schmalel11 Fußsteige 
fll11 Rande einer etwa 20ji:ihrigen Schonung unter einer 0,5 m hohen j ungen 
Ki e[er, ganz überaltert und degeneriert (s. o. Bemerk. S. 10). - Neust. t·r.: 
in einem Cladonietul1l an einem breiten Wege östlich dCi" bei den Spree­
brüc!(en, in Gesellscha(t von C. dcstr icta. C. pyxidata, C.lohacea, C. st rep­
silis u. a., zwei Belege mit wenigen }wrzcl1, lä ngsgclurchten, noch nicht 
git terig durchbrochenen Podetien. Weiterc 4 Belege ohne Podetien gehören 
offenbar ebenfalls hierher, Thallus z. T. g.mz ä hnlich der C. squamosa m. 
callosa. Die fertilen Stücke dürften der "r. corticata VA IN." entsprechen 
(s. SANDST. 1931, S.32'1). - Damit liegt der zweite Fundort dieser ab­
sonderlichen Art in Sachsen vor. 

20. Cladonia gracilis (L.) WILLD. - Von diese r zweifellos im Gebiet 
häufigen odel· häufig gewesencn PfI"lnze liegen nur vel'hültn ismäßig wenige 
Belege vor, die sich e ini germaßen s ichel· erkennen lassen: Kol. Spree., süd­
lich Schwar zlugk und am Wege nach Sabrodt. - Neust. H.: am Wege von 
Spreewitz nach Neustadt, leI'. spin. (NEV.): ös tl ich der Spreebl'ücken in 
t:' inem Cladonieium am Rande eines breiten Waldweges. - SprccL H.: mit. 
C. cOlliocraea an dei· Hohlwegbösch ung. spti l·\ich und kümmerha(L. Im 
übrigen zeigten s ich noch zahlreiche zweifelhafte Gestalten, deren Ab­
~tammung: nicht sicher zu deuten ist. 

21. Claclonia degellera11s <PLI<.) SPRENG. - Kol. SPl'ce.: versch iedentlich 
im lichten lIeiciewald zwischen Callulla. mit Cladollia destricta und C. ver ­
ticillata. - Sabrodt: teils auf freien Stellen zwischen Calluua, teils auch 
unter dieser. - Wüldchen: neben der Au([ahl·t zu r Slraßenbrüc](e (alt, 
Podetien vielfach längs aufgerissen). 

Die Flechte tritt hier nur kümmerlich und dürftig auf in Zuständen, die 
etwa ,.r. haptot.ea. AC H:' und .,L dilacerala SC HAER:' b ei SANDSTEDE 
(193 1) entsprechen und schwer von den ebenso depaupel'ierten der C. ver­
ticillata. zu ll·ennen sind. Nie finden sich die grobschillchtigen, stark ge­
sproßten und verstrauchten älteren Wuchs[ormen wie z. B. im Erzgebil'ge 
Aus der Neustädter Heide liegt sie noch nicht \'or. 

22. Cladollia verticillata (HOFFlVI.) SCHAER. - Ober 20 Belege stamm­
ten zunächst von Kol. Spree. und Sabrodt, z. T . als 111. ce r vicornis, hier und 
da mit ve '·einzelten Podetien von m. evoluta. sonst größtenteils nur im 
Thalluszustande oder mit kümmerlichsten Podetien. die kaum siche r von 
ebensold1cn der C. dcgcllcmlls unterschieden werden können. Die Sch uppen 
beide,· Arten sind meist durch den Braunkohlenstaub derart dick schwarz­
braun verkrustet, daß nur die äußersten R~lnde r der etwas emporgebogenen 
T hallusschuppen freiliegen. Die Assimilation der A lgen kann daher nur 
mangelhaft sein. Daraus crkWrt sich wohl die hier meist so kümmerliche 
Beschaffenheit der Flechte, ganz besonders be i den Bewohnern dei· Fu ß­
steige. - Neust. H .: zahlreich in den Cladonicten östlich der Spreebl·ücken, 
nur in wenigen Füllen mit charakteristisch ausgeprägten Merkmalen 
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(01. evoluta), meist überalteri. stark beblättert oder abgestorben, größten­
teils überhaupt nur Thallus; mit Spuren übel'alterter C. graeilis dazwischen, 
wohl auch mit C. degellerans; immer in sonniger L age. - Spreet. H.: auf 
morschen Aststückchen im Waldboden. 

23. Clado1lia pyxidata (L.) FR. - Tratt. H .: am \Vege von Schwarze 
Pumpe (Mitte) nach dem Orte SpreetaL am Randc einc,' Schonung, mit 
C. vertieiUata u nd C. lu'rea l a (NEV.). - K ot Spl·ce.: auf einem Erdbuckel 
neben Cal1ulIa (SCHA.). - Wäldchen: mit C. glauea auf kleinel' f reiei' 
Stelle zwischen niedriger Call1/na (SCHA.), - Ncust. H. : am Wegrande 
zwischen Neustadt u nd Spreewit.z (NEV.); in drei Cladonieten an einem 
breiten Heidc wcge östlich cleJ" Spreebl'ücken (SCHA.), - Immer nur in 
Ideinen L agern mit wenigen, abel' charakteristischen Podetien. Darüber soll 
c1emntichst besonder s berichtet weden . 

24. Cladonia chlorophaea (FLK.) SPRENG. - K ot Sprc.c. lind SabroJt: 
7.iem l ich zahl r eich auf kleinen freien Stellen zwisd1en Cal/uHu und Nm'dus 
;m Waldwegen und Sd1l1eisen, mi t Cladonia lurea/.a, C. slLbulat,a, C. fi.m­
briatu, C. eOllioeraea; häufi g nur in kleinen Rasen m it weni gen Podetien; 
Thallusschuppen zumeist schwar zbraun verkrustet. - Neusl. H .: auf mOI'­
sdler Wurzel auf ei nem der Hügel im Kiefernwalde unmittelba r östlich der 
Spreebrückell (Podetien von unten bis oben ringsum geschlossen bedecl<t 
von großen Soreclicn: in Quetschpräparaten von ().l-80-140-160,'1 Durd1-
messer ). - Spreel. H. : zahlreich an den Böschungen des Hohlweges in ver­
schiedenen Alters- und EntwicklungsslU(en , sowie vereinzelL auf dem 
Rande ei nes Bodenuntersuchungsloches am OSlwege. 

Bei allen SlÜcl\.en sind Thallus und Umgebung auWilJig star!< mit Sorc­
dien bcsüi ubt. 

25, CladOllia jimbriatu (L.) FR. - T rattendorf: auf dem Boden am Rande 
ei ner Schonung beim Lonza-Werk. - Sabrodt: nur sp~i l'lich , teils zwischen 
Nardus, teils zw isd1en Cafluna und Moosen (z. B. Dicr a'11um spul"iu111) 
(SCI-LA.), sowie am Rande eines lichten WaldsLücJ\. cs an der Straße nach 
W elzow (NE V .). - Neust. H .: spürlich in zwei Cladonieten östlich der 
Spreebrücken, sehr sonnig, z. T . einem ldeinen Lagel' von StereoculLloll 
condell satum anhängend und mit polyrricJw111 pililerum, - Sprecl. I-I. : 
ldeines dürfti ges L ager vor dem Fuße einer Kiefel' am Ostwege, 

26. Cladonia subulata (L.) WIGG. (= C, e0r11ll1oradiata (WJGG.) ZOPF I.­
Trau. I-I. : sehr schwäch lich zwischen Callil7la und Vaccinium vitis idaea 
(NEV.), - K ol. Spree. und Sabmdt: zwischen niedl'igem Gras oder Cal./mw, 
vereinzelt auch auf morschem Holz, m eist. nu r seh r dürftig als m. subulata, 
weniger hiiufig als m. furcellata. - Neust. H .· zwischen niedrigen Kiefern 
an sonnigem Waldwege östlich der Spreebrücken, z. T . sehr alt und gc­
schwürzt. - Sprcet. H .: meh rfach auf Böschung und K ante des Hohl weges. 
z. T. etwa His m. furcellata, überalten und abgestorben. 
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27. CLadonia cOllioc raea (FLK.) SANDST. - Trattendorf: auf Humus über 
morschem Holz in einer Schonung beim Lonza-Werk. - Nicht übermäßig 
häufig in T raU. H. , hinter KaI. Spree, nach Sabrodt zu und a m Wege nach 
Welzow (z. T. NEV.), an Waldrandböschungen. Wegrändern, Fußsteigel1, 
zwischen Vacchlium viUs idaea und Callulla. Es [ehl'.:!n gl'ößen! morsche 
Baumstümpfe, woran die Art gern auftritt. - Spreet. H.: zahlreich auf 
Böschung und Kante des Hohlweges. ebenso häufig auf Erdboden zwischen 
lichtstehenden Kiefern am Ostwege, z. T. mit abgestorbenen Podetien oder 
Imollig angeschwollenen Thallusschuppen. 

28. CladOllia loHacea (BUDS.) SCHAER., stets a ls v. foHacea. - KoI. 
Sprec.: häufig auf fre ien Stellen zwischen Callulla, auf Waldwegen. zumal 
<.lut' alten Wagengleise n: mit Cladonia rallgiferilla, C. l.'crticillata, besonders 
aber mit C, c1estricta und C, strepsilis. meist in ldeineren Lagern. - Sabrcdt: 
an sonnigen Ste llen, mit C, mitis, C. strepsilis und C01l1icularia awleata. -
l\Tcist in Idcinen Rasen und sehr durch Kohlenstaub verkrustet. - Neust. H.· 
zahlreich in den Cladonieten östlich der Spreebrücken, auch hier mcist in 
kleinen Hasen. 

29. Cladollia strepsilis (ACH.) VAI ~. - Trattcndorfel' Heide (NEV.). 
KoI. Spree.: in schicI' zahllosen meist rundlichen. ± gewölbten und dadurch 
polstel'ähnlichen Rasen auf freien Stellen im lich ten Kiefcl'nwalde, beson­
ders an Waldwegen, Schneisen, Grabenböschungen : zwischen niedrigem 
Geslräuch von CalLll.1la und Vaccillium vitis idaea. zw ischen Nardus und 
Galill1ll spec, mit Claclollia rangijeri7w, C. arbuscula, C. tltitis, C, clestricta , 
C. uncialis, C. fllrcata, C, gracHis, C, verticillata, C. chl.orophaea, C.loHacea , 
Corllicularia aculeata und Polytrichll77l piliferum. - Sabrodl: in ähnlicher 
Weise und zahlreich. - W;ildchen: infolge der dichten Bodenflora hier nur 
~pärlich z. T. von Ameisen untcr\\'olmt, was <.luch sonst nicht selten zu 
beobachten wa l'. - Neusl. H. : in den sehr sonnigen Cladoni:::ten am Wald­
wege ösllich dCl" Sprecbrücken. 

Der lilc r so viel genann te hnlblwgellge Zust<lnd dei' Cla(/ollia .~tl'e1J sjlis wurde 
(tUhel' nl~ "r. C0ll1paCI(1 ANI)F:BS" bczeiclmct. und Ihm entsprechen ganz dieselben 
Zlist iinde C. sCJlwmo.~(j "t', callosa (DEL. ) SANDS'I'." und C. rWppii "f. i>ulu!llaw 
(SANDST .) EVANS" . Es sind !teine Tn:.:a. sondern solange D.tUer-,Ju gendzusti.inde. 
bis deren \\' eltercntwiclclung durch günstig gcwOl'Clene ölwloglsche Vcrlliiltnlss c 
(vgl. o. S. 12) cr[olgt. 

Bel deI' UnterSuclnmg IhreI' Slandol'lsbedingungen. die zu den extremsten ge­
hüren. wclc11e bel uns vOI·lwmmen. wUrde man sichel' dieselbe Fiihigkeit fes tstel­
len w ie bel "der Wüstenßechte HCllrr./ina maci!onris" (LANG E. Q. L .. u. A. 
13ERTSCIf. 1965), daß es ihnen ebenso möglich Ist, .. 1m trockenen Zust:tnd aus 
Luft mit hoh~m Wasserdampfdruck so viel Feucht igkeit aufzunehmcn, daß Re­
;)kllvlerung eintritt und eine erhebliche pholosynthetlSchc L eistung e!Telcht wird." 
Das nö t ige Untcrsuc11ungsmaterlal i st verhliltnlsmüßlg leicht zu bescllaffen. Ocr 
ncfund I~önnte dann aufklären. \varum aus g e d e h n t e fe I' 1 I I e Rasen der 
,\1'1 bel uns erst <Im Hande \'on CellulIu-ßcstdnden zu ßnden sind, dagegen nie auf 
e"trem sonnigen. trockenen Stellen und umgekehrt. 
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b) D ie unm i ttel b aren Beglcitflechtcn 

1. Baeomyces rufu s (I-runs.) REBENT. - s..'1bro::lt: mit CLadoll ia verticil­
tota als Neubesiedler a u f de r Ka nte ei ner BOdenu ntersuchungsgr ube, in an­
de ren Fällen alle in und z. T . a uch a n den Grubenwänden, nur sle r il. -
Wäldche n: auf f re ien Erdstel1 cn zwischen Clli ltma unter den lichtstehenelen 
Kiefern, hier mi t kurz gest ielten Apothecien . - Neust. H.: auf Erdbuckeln 
am Fuße eine r Kiefer a uf e inem der e rsten Hügel östl ich der Spreebr~icken. 
mi t Clado1t1a coniocra ea und Spuren von jungem Stereocaulon condclI­
satU1Jl. (als Epiphyt auf ßaeomyces). - Spreet. H.· zah lreich auf der 
ßöschung des Hohlweges, sow ie au f dem Rande einer Boelenu ntersuch ungs­
grube am Ostweg;c, h ie r a uch ei n Lager von Cladonia cOlliocraea vom 
Rande her bis fa st zur Mitte völl ig üben vachscnd, soga l' eini~e Podclic:l 
e r greifend. 

2. SteTeoeauloll conden saL"lt7Jl 1-I 0 F'FM. - Bishe r n li l' in Neust. ll. : spürlidl 
Bm Wege nach Neustadt (NEV.): sowie cin i g~ gl'Jßere Lagei' in sehr sonni­
gem Cladonict.um am Wa ld wege östlich eier Spreebrücken, teils ei n em klei­
nen Rasen von Clado nia {imb r iata anh~ingcnd. teils einige jüngste Lager 
cpiphytisch au f Baeo ll1 yces rutils . 

3. Stereoeaulo ll paschale (L). HOFFM. - Nur ein spärlicher Fund in 
Ne ust. H.: vier vereinzelt stehende Podetien, unter CallulIa . mit Clado llia 
Ora.cilis in sonnigem C ladonielum östlich dei' Spreebrücken wie vorige. 

-1 . Cornieularia acu leat.Cl (SC HHEB.) AC H. - Kol. Spree. und Sabroctt, 
sowie Wäldche n: m it oben genann len Cladonien zusammen 24mal aufge­
nommen . - Neusl. H.: ebenso häufig in den sonnigen Cladonieten östlich 
de r Spreebrücke n. 

C. aeuleata is t de r treueste Begleiter dei' Cladon ien, besonders der 
Cladinae und übrigen Strauch-Cladonien, teils al s v. spad"icea. leils als 
v . nwrieata , w ie h ier zumeist. Sie wurde im übrigen n u r als Bcglei lflcchte 
mite rfaßt, nicht um ihre r selbst willen gesammelt. 

5. Peltigera cani"lw (L.) W IL LD. - Ka I. Spree. : mi t Clad01lia d estr icw und 
Cor ll:icularia aculeat.a v. lIturi cata im li ch lcn Kie Cernwa lde. 

6. Peltigera praetex /.ata (FLK.) ZOPF. - Snbrodl: a u f große r. ganz [reiCl' 
sonniger Sandftilche zw isch en ei ner Kiefemschon ung und einem alten 
Bestand. 

7. Peltigera splL ria (AC H.) DC. - TraU. H.: am Rande ei ner Schon ung 
rIIll Wege von Schwa rze Pumpe nach dem Orte Spreetal, zwischen Cat/ulIQ 
und VaeeillitoJl. vitis idaea (N EV.). - Sabrodl: in großen Rasen zwischen 
voriger Art und zahl reiche r ClaclO llia toliacea. - Spreet. H .: auf der 
Böschungskante d es Hohlweges. 
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ZusammcnfassUllg" 

1. Das un te rsuchte Gebiet. der Schwarzen Pumpe besteh t aus kleinen 
Resten e hemalige r K iefern-Heidewälder, d ie zu den d ür ftigs ten ihre i' Art 
zählen. Alles übrige ist bereits dem Braun kohlenabbau zum Oilfer gefallen. 

2. Die Cladon ienflol'3 en tsp rich t im wesentlichen der im Forstrevier 
Neschwitz festgestell ten, füllt aber du rch ihren zum großen Teil recht 
schlech ten Zustand auf, z. T. he r vo rgerufen du rd1 den a ll es beherrschenden 
Kohlenstaub, de r besondcrs d ie breit fl tichigen Thallusschuppen . außer den 
mehr oder wenige l' aufgcbogenen oder zurückgekrümmten Schuppcnrün­
dern und Lappenenden, gänzlich ver kr ustet. 

3. In ganz besonders sch lechter Verfassung befinden s ich die meisten 
nied rigen Cladon ien, z. B. C. ver Li cilia ta u nd C. degenerans, aber auch die 
Stnluch-Cladonie C. gra cilis, d ie in den \'crähnlich ten und \'erkümmcrten 
Alte rszusUi nden kaum vone inander zu unterscheiden sind. 

4. Die großen S lnltlCh fiechten, besonders der Clajina-Gruppe. sind 
hauptsächli ch nur noch dor t. zu finden, wo sie auf kleineren Flächen durch 
nahestehendes Callu ll a- und VaCci11iulll-Gestrauch lange Zeit hindurch \'or 
dem S treu rechen gesch ützt ware n. 

5. Die Ursachc dCI' sd11 ech ten Ausbildung vie lel' Flechtenstücl,:e ist zu 
suchen in den frü heren, fortgesetzten Störungen durch das Stl'eurechen der 
Baue rn in den Wäldern u nd in dem alles mehr oder weniger dick be­
deckenden Kohlenstaub, durch den d ie P hotosy nthese des Algenpartners 
schwe l' beeinträch tigt sein muß. 

G. Die au ffa llende Polste l."for m der Rasen gewisser Ar ten a uf ex tr emstem 
Standor t, besonde rs de r Clacloll ia strepsUi s, wird a ls Dauer-J ugendzustand 
gedeute t, de r sich erst dunn zu r fer tilen Pflanze enlwicl,:cln kann. wenn dje 
ökologischen Verhältn isse es e r lauben. 

7. 1m ganzen liegen 29 Cladonia-AI' Len vo r, bis auf wenige Ausnahmen 
dieselben wie im l"orst rcvic r Ncschwilz. 

1I. Bem crkenswert ist wieder das za hlre iche Vorkommen von Cla dollia 
uestrictct, das a ber noch ü ber t roffen wird d urch C. st repsiLis. 

1). Ne u für die ganze Lausitz ist Cladoll ia car iosa, u nd besonders aul'fäll ig 
das Auftre ten de r C. Pux ida/a in K icl'e rn - Heidewä lde l'n . 

10. A ls Begle itIlcch ten in inn igstem Verein m it Cladonien w urde wieder 
um lüi ufi gs ten Cor n'icu la.r'ia acnLeata ange troffen , nicht se lten auch Ba eo­
myces r u/us. Zum ersten Male konn ten Stel'eoca:ulo1! c.:ondensatum und 
St. paschCLle in den La usi tzei' Heidewä ldern fest.gestellt werden . Auc.:h nur 
spär lich fanden s ich d ie an sich h~iungen Arten Peltigera canina, P·1Jrae­
t ex tet/a und P. SPU"rjCI. 

11. Baeom.y ces ru/lts wurde in einem Fa lle auf absterbende I' Cl.adoni a 
c.:oniocraea ~l l s Epiphyt be troffen, wHhrcnd sich in ei nem anderen auf ihm 
selbst S tereocau lon. cOlld e ll sat lLlIl niedel'ge lassen hatte. 
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12, Das Auftreten von Calciumoxalal-Exkre te n in zahlreichen Belegen, 
das sich in einigen Fällen auch durch knollige, weißau(brechende Thallus­
schuppen bemerkbai" macht, und das auffällige Vorkonunen einiger "kalk­
liebender" Laubmoose sind hier nur zu c l"wähnen und werden an anderer 
Stelle besonders behandelt werden, 
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